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268 III

8
von der Art , Gaͤrtenzu pflanzen .

asfuͤnfte Capitel .
Von den 9

Waaeneen deen un⸗Gra⸗
nat Myrthen⸗ und andern Bluͤt tre agenden

Baͤumleein , nebſt dem Vorthell de
dererſelben ver⸗

mittelſt des Saamens theilhaftig ab⸗

zulegen , oder ſelbige voͤllig groß zu erwaͤhlen , in⸗

gleichen von der Art , dieſelben zu pfropfen
und zu pflanzen , und der Zeit , in

welcher ſie bluͤhen.

Bſchondieſes Capitel unddie 3. nachfolgende nichts

38 in ſich faſſen ,als das Ende dieſes W

10indem von dieſer Materi ſchoon offt un

we ulauftig worden , ſo hat man doch 1
einer ganz natuͤrlichen Urſache vor noͤthig erachtet , et⸗

was — zu melden. Es iſt niemamd unbe kannt , daß
die Pommeranzen , Jel bm in und Granat - Baͤume mit ih⸗

rer zuf — Zeit h815 kommenden Bluͤthe zu der Zierd

eines Gartens ſe hrviel beytragen,d daher ſie allhier gleichſam
in ihren Mittel⸗Punect geſetz werden ſollen , in der Hoff⸗

nung , man werde dem Pablico eine 1 G zefallen dadurch er⸗

zeigen indem man denſelben die Muͤhe erſpahret , groſſe
Tractate zuleſen, welche ein we itlaͤufti Verzeichnis ohne

die noͤthige Erlaͤuterung in ſich halten , und in allem , was

von Geheimniſſen mit eingeſch lichen , hintergehen . Man
wird ſich verwundern , daß einz bisher ſo verwirrte Mate -

rie , aus —— noch heutiges Tages gar viele nicht recht

kommen koͤnnen , allhier ſo ſchlecht und leicht erſcheine . Ob

nun ſchon alſo dieſe Materie , wovon wir allhier handeln

wollen , nicht neu iſt , ſo wird doch vielleicht die Art , mit

welcher man dieſelbe abhandelt , ganz neu ſeyn
Damit man derjenigen Methode folge , deren man ſich

bey dznen wilden Baͤumen bedient hat , ſo machet man , ehe
man
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man noch von denen Orangerien etwas meldet , allhier den

Anfang mit einer kurzen Beſchreibung von dergleichen

Baͤumen , und zwar von einem jeden ins beſondere , und zei⸗

get alle ihre verſchiedene Arten , ihre Namen , Beſchaffen⸗

heit und Eigenſchafft in denen Gaͤrten , ingleichen die Art ,

wie ſie fortzupflanzen , und diejenigen ſowohl , die im Win⸗

ter ihre gruͤne Farbe behalten , als auch diejenige , ſo dieſelbe

verliehren , wie auch diejenigen , ſo in dem Erdboden ſtehen

bleiben koͤnnen , und die , ſo man in die Gewaͤchs⸗Haͤuſer
tragen muß .

Man theilet ſie in Baͤume, Baͤumlein und

Stauden . Wenn ſie 8. bis 10 . Schuh hoch

ſind , ſo ſind es Baͤume ,und die weniger Hoͤhe
haben , Baͤumlein ; die Stauden aber ſind an

dem Stamm uͤber 1. oder 2 . Schuh nicht hoch .
Der Orangen oder Pommeranzen⸗Baum iſt

unwideꝛſpꝛechlich der ſchoͤnſte unter allen wegen
ihrer Bluͤthe hochgeachteten Baͤumen . Sein

gerader Stamm , ſein gleiches und ebenes Holz
ſeine groſſe und glaͤnzende Blaͤtter ,ſeine ſchoͤne
Bluͤthen , ſeine vortrefliche Fruͤchte, ſeine wohl⸗
eingerichtete Krone und ſehr ſchoͤne Gruͤne , ſind
durchgehend ſo beſchaffen , daß man ſie bewun⸗

dern muß . Man theilet die Orangerlen in vie⸗

lerley Sorten , als Citronen , Limonen , Berga⸗
moten , Adams⸗Aepfel , chineſiſche Pommeran —⸗
zen , ꝛc. deren Unterſchied darinnen beſtehet ,
daß die einen hochſtaͤmmig, die andern aber nie⸗

drig , und daß bey den einen die Frucht ſuͤß, bey

den andern aber herb iſt . Sie behalten ihre

ſchoͤneBlaͤtter allezeit , und es waͤre vor die um

Paris herum gelegene Gegend , allwo dieGaͤrt⸗

nerey gar ſehr gebraͤuchlichiſt ,eingroſſesGluͤck,
wenn man ſolche in ein freyes Erdreich ſetzen ,
und Allẽen oder Luſt⸗Gebuͤſchedarvon formi

Dergleichen findet man in Spa⸗ren koͤnnte .

Der Pomme⸗
ranzen⸗
Baum .

Zu Trianon

vflanzet man
die Pom̃eran⸗
zen⸗Baͤumein
ein mit Eiſen
beſchlagenes

Gefaͤß , und

ſenket ſie alſo

in den freyen
Grund ein ,
welches ſchei⸗

net , als wenn

ſie von Natur

darinnen
wuͤchſen . In
dem kleinen

koͤniglichen
Garten zu Pa⸗
ris ſindet man

dergleichen ſo
wohl auf
FranzBaͤum⸗
Artyals auch
in den Spalie⸗
ren , womit
die Mauern
bedeckt ſind .

Im Winter

werden ſie

nien ,
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hinweg ge⸗ nien , Portugall , Italien , und in etlichen von

—ꝗ 3 5 unſeren franzoͤſiſchen Provinzen, allwo die Hitze

Garten⸗Gefaſ⸗ lo beſchaffen iſt , daß man nicht noͤthig hat

ſen ins dieſe Baͤume im Winter an einen andern Ort

Gewaͤchs⸗ zu bringen , gleichwie man hier in Paris thun

Hacht Pro. muß . Dieſe Pommeranzen⸗Baͤume kommen
vence und von denen in der Frucht ſteckenden Koͤrnern ,
Languedoc . und ſind von einer ſehr langen Dauer .

Der Granat - Der Granat⸗Baum iſt dem Pommeranzen⸗
Baum . Baum in keinem Stuͤck zu vergleichen. Denn

ſeine Blaͤtter ſind klein, laͤnglicht, und fallen zur Winters⸗Zeit
ab. Ihre Kronen und Stammen ſind ſehr ſchoͤn, die Rinde iſt
weißlicht , und eben nicht gar eben . Die Bluͤthen haben eine

Zu Verſailles ſehr ſchoͤne lebhafte rothe Farbe . Es ſind de⸗

gibet es ren zweyerley , und die andern mit der gefuͤllten
Orangen - Bluͤthe/welche am meiſten æſtimiret wird , weñ

HatenWel ſie recht tuſchigt oder voll iſt . Sie iſt viel zaͤte

Jahr alt , als licher, als dieandere , wes wegenmanſie auch
der groſſekude⸗ zur Winters⸗Zeit ins Gewaͤchs⸗Haus bringen

wig, die Bour⸗ muß . Doch iſt der Granat⸗Baum ſtark ge⸗

bonner ,ꝛc. und
nug dazu , daß er kan in freyer Erde ſtehen blei⸗

doch noch. ben . Die Granat⸗Aepfelwerden ſehr hochge⸗
ganz kraftig —5— ＋
und friſch find . halten ,unddieſe Baͤume von Wurzel⸗Geſchoſ⸗

ſen oder Ablegern fortgepflanzt .
Der Muürthen⸗ Der Muͤrthen⸗Baum wird in Frankreich
Baum. nur als ein kleines Baͤumlein angeſehen , wie

dann auch wenige ſo ſtark aufwachſen , daß ſie vor Baͤume

zu halten waͤren ; doch gibt es einige , die einen Stamm ha⸗

8 — Blaͤtter 55 lehe güntend — 13uͤtheweiß , faſt wie bey den Hagedorn . Sein Holz i
graulicht and ſehr gleich. Er iſt deswegen allen andern vor⸗
zuziehen , weil ſeine Blaͤtter einen ſehr angenehmen Geruch
von ſich geben ; Jedoch iſt er auſſer dem Pommeranzen⸗
Baum der Wartung oder Aufziehung wegen der delicateſte .
Man theilet ihnin ſechſerley Sorten , naͤmlich in die gemei⸗

e,gedoppelte , tuſchigte , 100 . blaͤttrichte, groſſe und kleine.
Die



V. Cap . Von Pommeranzen⸗Baͤumen, ꝛc . 271

Die Muͤrthen⸗Baͤume wachſen in Garten⸗Gefaͤſſen auf und

behalten ſtets ihre Blaͤtter .Sie werden durch Saamen Koͤr⸗
ner , Wurzel⸗Geſchos und Zweige ,oderAbleger fortgepflanzt .

Der Lorbeer⸗Baum iſt ein ſehr ſchoͤner und Der Lorbeer⸗

in ſeinen bekañten ſechſerley Arten ganz unter⸗ Baum .

ſchiedener Baum . Einige behalten ihre Blaͤtter , wie der

gemeine Lorbeer , oder Laurier franc , Kirſch⸗Lorbeer , und

Lorbeer , ſo den Namen von Alexandria hat , welche jeder⸗

zeit in freyer Erden verbleiben koͤnnen , abſonderlich die 2 .

letzten . Bey andern fallen die Blaͤtter zur Helfte ab , als

wie bey den weiſſen , rothen und gedoppelten Roſen⸗Lorbeer ,
oder Gleander , ſo ziemlich delicat . Dieſe muß man zu

Winters⸗Zeiten ins Gewaͤchs⸗Haus bringen . Die ge⸗

meine und wilde Lorbeer zieglet man in Kuͤblen , oder Gar⸗

ten⸗Gefaͤſſen, mehrentheils in Stammen⸗Baͤumen . Den

Kirſch⸗Lorbeer braucht man zu Spalier ; der Alexandrini⸗
ſche aber dienet in Kugeln zuziehen , und zwar auf die Kab -

baten . Ihre Blaͤtter ſind ſehr ſchoͤn , gruͤn⸗glaͤnzend, und

haben einen Gewuͤrz⸗Geruch , inſonderheit der gemeine und

uͤberall bekannte Lorbeer . Die Bluͤthe iſt weiß⸗gelblicht ,
und von einem ſehr ſtarken Geruch ; Allein die Bluͤthe des

alexandriniſchen Lorbeer koͤmmt Trauben⸗weiß , und der

wilde, oder Laurier Hiym , wie ihn die Franzoſen nennen ,

bluͤhet des Jahrs zweymal . Von den Roſen , weiſſen , ro⸗

then , und gedoppelten Lorbeer zieglet man in denen Gefaͤſſen

groſſe, dicke Gebuͤſche , ihre Blaͤtter ſind ohne Geruch , auch

nicht ſo ſchoͤn, als die andern , ihre Bluͤthe gleichet der ge⸗

meinen Roſe. Das Holz der Lorbeer - Baͤume iſt ein we⸗

nig graulicht, und ſehr gleich . Sie werden gemeiniglich
aus Zweigen , Wurzel⸗Geſchoſſen und Ablegern geziegelt⸗
und dauern ſehr lang .

Der Jeßmin iſt eines der angenehmſten , Der Jeh⸗

undin der Bluͤthe unterſchiedlichſte Baͤumlein. min

Sein Holz iſt gruͤn und ſehr aͤſtig, die Blaͤtter ſehr klein

und hell⸗gruͤn, die Bluͤthen theils weiß , theils gelb , theils
mit roth untermiſcht . Es gibt vielerley Sorten Jeßmin .

Der
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Der gemeine , der ſpaniſche , der cataloniſche , der india⸗

niſche und Jonquillen⸗Jeßmin . Diejenigen , ſo die beſten

Bluͤthen und Staͤmme haben , ſind der Spaniſche und Ca⸗

taloniſche . Sie behalten ihre Blaͤtter , und muͤſſen , weil

ſie die Kaͤlte nicht leiden koͤnnen, im Winter ins Gewaͤchs—

Haus gebracht werden . Der Jonquillen - Jeßmin aber

kan in freyem Boden verbleiben , wie der gemeine , welchen

man zu Spalieren brauchet , um das Gitter - und Nagel⸗

werk damit zu bedecken dieſe vꝛrliehren im W nter die

Blaͤtter . Man hat auch eine Art gemeinen Jeßmin und

Jonquillen , der durch Zweige geziegelt worden , die andern

aber werden auf den gemeinen gepfropft .

Der Roſen⸗ Wir haben vielerley Arten Roſen⸗Stoͤcke ,

Stock. den gemeinen , den tuſchigten , den Hollaͤndi⸗

ſchen⸗oderCentifolien , den V irginiſchen, die M᷑ uſcat⸗Roſen ,

oder Damaſceniſche , die dunkel⸗rothen , die Monat⸗Ro⸗

ſen , ꝛc. Die ſchoͤnſten unter dieſen Roſen⸗Stoͤcken ſind die

Centifolien , die tuſchigte und die Monat - Roſen , welche

daher den Namen haben , weil ſie 7 . bis 8. Monat im

Jahr bluͤhen. Ihr Holziſt gruͤn und ſehr ſtachlicht , die

Blaͤtter laͤnglicht, geſtreift und eingekerbt , und die Blu⸗

men von angenehmen Geruch , und gemeiniglich roth , auſſer

denen Geldriſchen und Muſcat Roſen , welche weiß ſeyn .

Die andern ſind nur darinnen unterſchieden , daß ſie gedop⸗

pelt oder tuſchig ſind . Alle Roſen⸗Stoͤcke verliehren ihre

Blaͤtter , doch koͤnnen ſie in freyer Erde ſtehen bleiben , in —

dem ſie ſtark genug dazu ſind . Man zieglet ſie zu Baͤum⸗

ſein , Bruſt⸗Hecken , und Bedeckung eines Gelaͤnders . Von

ihren Zweigen und Ablegern kan man ſo viel zieglen , als

man will .

Der ſpani⸗ Der ſpaniſche Hollunder hat einen ſehr an⸗

ſche Hollun⸗Dgenehmen und lieblichen Geruch , ſein Holz iſt

der. weißß/ die Blaͤtter lang und ſpitzig , und die Bluͤ—
then auf Trauben⸗Art , welche eine blaulichte oder weiß⸗
blaue Farbe haben. Wir haben zweyerley Arten Hollun⸗
der , den gemeinen und den Perſiſchen , welche im

ihte

Riee
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ihre Blaͤtter verliehren , jevoch
aber gar wohl in freyer Erde

ſtehen kbl iben koͤnnen . Der perſiſche Hollunder waͤchſet

nicht ſo hoch , als der
hem. ine , ſo ſind auch ſeine Blaͤtter

und Blumen viel kleiner . Er dienet zu denen Geſtraͤuchen
auf denen Kabbaten . Er — durch die an den Wurzeln

heraus ſproſſende Zweige oder Staͤmmlein vermehret oder
fortgepflanzt .

Die Geniſter ſind auch gar angenehme Der Geniſter .

Baͤumlein in einer Parterre oder Laubwerk , abſonderli ich
die Sy ani 03

welche von dem Jonquillen - Geniſter ſehr
unt erſchie n . Ihr Holz geſtaltet 4 gruͤne Ruthen ,

wie Dinzen. Sie wachſen hoch⸗ haben nicht viel Blaͤt⸗
ter , und ihre

Bluͤthen ftuͤd groß , Gold⸗gelb und wohl⸗
riechend . Sie werden nutr aus Saamen geziegelt .

Die Heilwur oder Altheam ſetzet oder Die Heil⸗

pflanzet man auf die Kabbaten . Das Holz wurz , oder

davon iſt gelblicht, unddie Blaͤtter gleichen de -
Althea .

nen Wein⸗Blaͤttern . Die Blumen ſind wiekleine Gloͤcklein ,
bald weiß , bald leibfarb. Sir verlehrek di⸗ Blaͤtter, blei⸗

bet aber doch in freyer Erden ſtehen . Man ziehet ihn ge⸗
meiniglich 45 Saame en⸗

Koͤrner auf .
Das Geiß - ⸗Blat iſt ſehr gemein . Indeſ⸗ZDas Geiß⸗

ſen iſt es do⸗05ein Baͤumlein ,ſo einen ſehr lieb⸗ Slat .

lichen Geruch hat . Es waͤchſet ſo hoch und ſo niedrig , als

man es haben will , weil man ſich deſſen bedient, das Git⸗

terwerk und die Mauern damit zu bedecken , und in denen

Laubwerken Kugeln draus zu machen . Man hat eine Art ,

welche die Romaniſche genennet wird , und viel lebhafter
an der Farbe iſt , auch viel freyere Blaͤtte r hat . Sein Holz
iſt roͤthlicht , und muß angebunden werden . Die Blaͤtter

ſind rund und weißlicht . Die Bluͤthen ſind wie Roͤhrlein

geſtaltet , von weiſſer Farbe , ſo in das Gelbe und Rothe

ſticht. Die Blaͤtter fallen im Winter ab;er bleibet in

—— Erden ſtehen , und bringet viel Wurzel⸗ Geſchos ,
ervor .

S Die
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Die Syringe . Die Springe iſt eine Staude von einem

guten , aber ſehr ſtarken Geruch. Das Holz iſt roth , die
7

n &

Bluͤthe weiß , die Blaͤtter klein und ſpitzig , von einer braun⸗

gruͤnen Farbe . Sie verliehret alle Jahr die vlaͤtter , und

bleibt in freyer Erden ſtehen . Man bedienet ſich derſelben ,

die Mauern damit zu verbergen , und Gebuͤſche zu machen .

Sie wird gar leicht abgeleget .

Die Rein⸗ „ Die Reinweide iſt die geringſte von allen
weide . dieſen Stauden . Doch macht man Kugeln und

ſchoͤne Spalier draus . Ihr Holz iſt weiß und eben , die
Blaͤtter laͤnglicht , eng und blaß⸗gruͤn , und die Blumen ,

welche gar wenig Geruch haben, weiß. Dieſe Staude wird
ſowohl durch Saamen als Ableger geziegelt .

Der Geiß⸗ Der Geiß⸗Klee ,ſo auch Trifolium genennt

Klee . wird , wegen ſeiner von 3. zu 3 . eingetheilten
Blaͤtter , ſo dem Klee gleichen . Sie ſind klein , und von ei⸗
ner angenehmen gruͤnen Farbe . Das Holz iſt roͤthlicht ,

die Bluͤthe gelb . Er bleibt in freyer Erden ſtehen , allein er

verlieret ſeine Blaͤtter ſowohl , als die Reinweide . Man

kan ihn nur in denen Parterren oder Laubwerk brauchen ,

und wird von Saamen und Ablegern vermehret .

Der Roßma⸗ Der Roßmarin iſt ſtark , und wird ſowohl
rin . in die Gefaͤſſe, als auch in die freye Erde geſetzt.
Seine Blaͤtter fallen im Winter nicht ab . Sein Holz iſ

graulicht , und ſeine kleine Blaͤtter lang und ſchmal , oben

dunkel⸗gruͤn, und unten weiß . Sie haben einen Aroma⸗

tiſchen oder Gewuͤrz⸗- Geruch . Die Bluͤthen ſind bleich⸗

oder blaß⸗blau . Man ziegelt ihn auch ſowohl von Saa —

men , als Ablegern .
Der welſche Der welſche Linſen⸗Baum , oder Colutea ,

Linſen⸗Baum . iſt eine kleine , und wegen ihrer Purpur⸗farben
Blumen ſehr angenehme Staude , welche nicht gar hoch

waͤchst . Ihre Farbe iſt fahl , oder blaß⸗grün, die Blaͤt⸗

ter klein , und denen der Acacia gleich . Sie fgllen in

Winter in dem Gewaͤchs⸗Hauſe nicht ab . Das Holz iſt
gruͤn, mit roth untermiſcht . Die Geſtalt iſt auf Pyrcanen⸗
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n den⸗Art . Er bringet groſſe Huͤlſen, oder Schoten , welche
ie den Saamen in ſich halten .
U Der Judas⸗Baum iſt wegen ſeiner ſchoͤnen Der Judas⸗

rothenBluͤthen ſehr beliebt . Er waͤchſet hoch Baum .

„ und ſehr groß . Sein Holz iſt roͤthlicht, und ſeine Blaͤt⸗

. trr gleichen denen Abricoſen⸗Blaͤttern . Er erhaͤlt ſich in

freyem Boden , die Blaͤtter aber fallen ab . Dieſer Baum
wird ſowohl von Saamen als Ablegern geziegelt .

· Der Sennet⸗Baum waͤchſet ziemlich DerSennet⸗
ie hoch , kan aber doch nicht in Kugeln gezogen

Baum .

„ werden . Sein Holz iſt leicht , die Blaͤtter klein , rund

d und fahl⸗gruͤn , und die Bluͤthe gelb . Seine Fruͤchte
ſind gruͤnlicht und hohl , daher ſie , wenn man ſie zer⸗

nt bricht , ein Krachen verurſachen . Er verliehret ſeine
en Blaͤtter , bleibt in freyer Erde , und wird gemeiniglich
is durch Ableger geziegelt .
t / Der Maſtix⸗Baum iſt bald groß, bald klein : Der Maſtix⸗

er Jedoch allezeit ein Baͤumlein . Sein Holz iſt Baum .

an graulicht , und ſeine Blaͤtter gleichen den Myrthen Blaͤt⸗
n , tern , ſind allezeit gruͤn, und von einem ſehr ſtarken Geruch ,

feine Bluͤthen und Fruͤchte ſind roth , und auf Trauben⸗Art
hl geſtalt . Er kan die Kaͤlte nicht vertragen , und muß dan⸗

tzt. nennenhero im Winter im Gewaͤchs⸗Hauſe aufbehalten wer⸗

iſt den. Er wird durch Saamen und Wurzel - Geſchos ge —
en ziegelt .
ja⸗ Die Corallen⸗Kirſchen oder Amomum iſtDie Corallen⸗
c ein angenehmes Baͤumlein . Sein Holz iſt Kirſchen .

a⸗ braun , die Blaͤtter lang und ſchwarz⸗gruͤn , die Bluͤthe
weiß , die Fruͤchte roth und rund , wie Kirſchen . Er gehoͤ⸗

ea, ret zur Winters⸗Zeit ins Gewaͤchs⸗Haus , allwo er ſeine
en Blaͤtter und Fruͤchte behaͤlt , und ſie erſt im Fruͤhling ver⸗

och liehret . Man zieglet ihn durch Saamen .
aͤt⸗ Die Loͤwen Staude , oder Leonorus waͤch⸗ Die Löwen⸗
im ſet nicht gar hoch,hat graues Holzlange ſchma⸗ 33
iſt le Blaͤtter , und eine rothe Bluͤthe . Er verlieh⸗ “
ni⸗ret ſeine Blaͤtter , und muß im Winter im Gewaͤchs⸗Hauſe
en⸗ S 2 ſeyn ,
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ſeyn , dieweil er gar zaͤrtlich iſt . Er wird von Zweigen
und Ablegern geziegelt
Emerus. Emerus iſt eine Staude , ſo gelbe Bluͤthe ,
gruͤnlichts Holz / und faſt eben dergleichen Blaͤtter , und von

eben ſolcher gruͤnen Farbe , wie der gemeine Jesmin hat ;

Man geſtaltet Kugeln davon . Er bleibet in freyer Erde ,
verliehret aber zur Winters⸗Zeit die Blaͤtter . Er wird

durch Wurzel⸗Geſchoſe und Ableger geziegelt .
Der Hage⸗ Der Hagedorn iſt eine Staude , ſo nicht gar

dorn . hoch waͤchßt . Sein Holz iſt nett , und mit Dor⸗
nen verſehen . Die Blaͤtter ſind faſt den Birn⸗Blaͤttern

gleich . Seine rothe Fruͤchte , welche auch im Winter ver⸗

bleiben , ſcheinen von ferne wie ein Feuer , daher er auch von

den Franzoſen Buiſſon ardent , oder der brennende Buſch

genennet wird . In ſeinen Fruͤchten findet man ſeinen
Saamen .

Die meiſten von dieſen Baͤumlein und Stauden haben

noch andere Sorten von eben dieſem Namen , gleichwie der

Corallen⸗Kirſch⸗Baum , welſche Linſen⸗Baum und Geiß⸗

Klee . Man hat allhier nur diejenigen Arten angemerket ,
welche am leichteſten zu bekommen , und die Gaͤrten beſſer

ausſchmuͤcken .
Es gibt auch noch einige auslaͤndiſche bluͤhende Baͤum⸗

lein , welche aber ſchwer aufzubringen . Weil ſie aber zur

Zierde unſerer Gaͤrten gar wenig dienen , und nur ihrer Ka⸗

ritaͤt und Botanic , nicht aber ihrer Schoͤnheit wegen ge⸗

ſucht werden , ſo uͤbergehen wir ſie hier mit S illſchweigen.
Jetzt muß man nun auch melden , wie alle dieſe Baͤume

und Stauden , ſie moͤgen von Saamen , Ablegern , Zwei⸗

gen , oder Wurzel⸗Geſchoſen zu ziegeln , oder ſchon erwach⸗
ſen zu erwaͤhlen ſeyn , fortzupflanzen und zu pfropfen .

In Frankreich zieglet man die Orangen Baͤume von

Saamen oder Koͤrnern , wie auch die aus hitzigen Laͤndern

geſchickte Baͤume .
Wenn man ſie durch Saamen aufziehen will , nimmt

man die ſchoͤne Orange⸗ Kern , welche am zeitigſten *un
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in lange und mit zubereiteter Erde an⸗

er K aͤſten , v
von deren Verfertigung in

wird delt werden . Dieſe Kernſte⸗

fin ſolche Erde , und 3. Zoll
achſen ſie nun gar zu dick und

2

28.—
i

en —eine

gedrang cö fo 1a 1di ſo am meiſten einge ſchraͤn⸗
ket , heraus , damit m de nen andern mehr Platz mache .

Von dieſen Koͤrnern kommen in 2 . Jahren Wildling,wel⸗

che
gutinirderne Geſch irr beſonderszu pflanzen , und nach

5. 6 . Jahren zu pfre bfen. Man vermuthet, daßUf

5 von dem Unkraut ſaͤubere , auch

mit ihrem Geſchirr in warmen

eſtoo beſſer treiben . Im Winter

rr wieder heraus , und bringet ſie

man ſie fleiſſig warte , un

zuweilen begieſſe , und

Miſt ſetze, damit ſied

nimmt man dieſe Geſchi
ins Get waͤchs⸗Haus.

Die andere Art, Orangen Baͤume aufzuziehen , gehet
in Frankreich viel geſchr binder . Die Baͤume , ſo von Ge⸗

nua , Liſſabon und al is der Provence geſchickt werden , ſind

ſchon viele ! Jahre alt , daher man nur,
wiſſen muß , welche

man zu erwaͤhlen hat . Dieſe Baͤume kommen gemeir iglich1
4*＋in dem Merz , ApriluuUt 5 May . Einige ohne Erden⸗K U

im⸗

pen und Krone , andere
— mit visle n Wurzeln und Aeſten

ekleidet , woran annoch die Blaͤtter zu ſehen. Die Wur⸗
zeln ſind verwahret und eingewickelt, Odamit ihnen die Kaͤlte

nicht Ichade.
Von den an Wurzeln und Kronen abgeworfenen

Orangen Staͤmmen erwählet man die hoͤchſten und gera⸗

deſten, ohne auf die Dicke zu ſehen , welche mit der Zeit

ſchon kommen wird . Die Wurzeln muͤſſen unbe ſchaͤdigt ,
ſtark und gelblicht ſeyn ,

ſo
nicht ins Schwarze ſticht , wie

der Jaſpis , welches von ihrer gegenwaͤrtigen?Beſcha ffenheit
ein ſchlimmes und unfehl bares Anzeigen , daß ſie bald abſte⸗

hen werden . Am Ende muß man die Wurzeln abſchnei⸗
den , damit man ſehe , ob ſie nicht allzu trocken oder allzu

feucht ſeyn. Hernachh beſchneidet man alle Wurzen nach

Gutduͤnken , und ſtellet ſie etliche Stunden vor dem Pflan⸗

S 3 zen
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zen in das Waſſer , alsdenn werden ſie in dazu taugliche
Gefaͤſſe geſetzt , und auf den Miſt oder in das Treib⸗Haus
gebracht , damit ſie deſto eher einwurzeln . An dieſen Oer —
tern behaͤlt man ſie das ganze Jahr durch , bis man ſie ins
Gewaͤchs - Haus bringet , und den folgenden Fruͤhling ſetzet
man ſie in Garten - Gefaͤſſe , welche nach der Groͤſſe der
Baͤume die gehoͤrige Proportion haben ; jedoch muß man
von ihrem Erden⸗Klumpen nichts abnehmen , und alsdenn
ziehet man ſie auf , wie andere Orange Baͤume .

Gewiß iſt es , daß die mit Wurzeln , Aeſten und Blaͤt⸗
tern bekleidete Baͤume denen andern vorzuziehen , wenn an⸗
ders der Erd⸗Klumpen, ſo ihre Wurzeln bedeckt natuͤrlich.
Wann der Stamm ein wenig geſchuͤttelt wird , kan man
ſehen , ob ſolche Erde nur beygetragen , denn ſolche faͤllet
gleich davon . Man erwaͤhlet allezeit einen hohen und gera⸗
den Stamm , und ſolche Aeſte , die dereinſten eine ſchoͤne
Krone geſtalten koͤnnen . Die vor dem Erd⸗Klumpen her⸗
aus ſtehende Wurzeln muͤſſen gelb⸗gruͤn ſeyn , die Rinde
von gemaͤſſigter Feuchtigkeit und voll Saft , die Blaͤtter
ſteif , gebrechlich und erhoben . Dieſes alles iſt ein Anzein
gen einer guten Kraft und Staͤrke . Wenn man ſie pflan⸗
zen will , werden die heßzaus ſtehende Wurzeln abgeſchnit⸗
ten , ingleichen die kleine unnuͤtze Zweige , die groſſe gute
aber werden bis auf 3. oder 4. Zoll von dem Stamm beſtu⸗
tzet , damit man neue , ſtaͤrkere und beſſer geordnete Zweige
bekomme . Alsdenn ſetzet man den Erd⸗Klumpen in das

Waſſer , damit er anziehe . Wenn dieß geſchehen , wird der
Baum in einen dazu tauglichen groſſen Kuͤbel oder Gefaͤß
gepflanzet , gleichwie man die alten Orangen Baͤume ver⸗

ſetzet. Man ſetzet ſie in freye Luft , jedoch ſo, daß ſie nicht
gar zu viel Sonne bekommen .

Es gibt einige Orangen . Baͤume , bey denen man ſich
an dem Stamm gar nicht kehret , ob er groß oder klein, wie
bey denen Zwergel⸗Stauden und kleinen chineſiſchen Oran⸗

gerien . Jedoch iſt der hochſtaͤmmige Orangen . Baum al⸗

lezeitder ſchoͤnſte und edelſte . Man muß eben nicht allemal
oculirte
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oculirte oder gepfropfte VBaͤume
nehmen ; die Wildling ,

ſo ar heln zu erkennen , ſind bisweilen viel ſchoͤ—

llezeit aber ſtaͤrker und erhabener , als die gepfropften .

riſt de einzige Fehle r bey ihnen, daß ſie eine viel gelb⸗

tere

e Far be als die andern haben , wenig Bluͤthen

nd folglich auch wenig Srüͤchte . Man muß auch

chied einige Citronen und Limonien ausſuchen ,

an den Blaͤtte ern erke unet, indem man an ihnen

ndet , welches doch ſonſten denen

tum Un ite

welche man
das k kleine 9 rzlein nicht fi

Orangen
Baͤumen gemein.

Laſſet uns nun auch me lden , wie dieſe Baͤume zu pfro⸗

pfen , welches unumgaͤngglich noͤthig. Ohne dieſe Verrich⸗

tung wurd⸗ n die wilden niemalen einige Frucht oder viel

ſchoͤn
ne Blumen Hierinnen ſind ſie denen andern

2

Fr ucht tragenden Baͤumen gleich , welche niemalen groſſe

und gute Frͤchte bringetn , wenn ſie nicht von der beſten Art

gepfropft
werden .

Man. oculirt oder augelt gemeiniglich einen Pomme⸗

ranzen⸗Baum auf einen Pon meranzen Baum , und einen

Citronen⸗Baum auf einen Citrone en⸗Baum . Man kan

auch einen Citronen - und Lmonad en⸗Baum auf einen

Pommeranzen⸗Baum pflanzen ; Jed doch gehet die ſes nicht

ſo wohl von ſtatten , und verurſachet zum oͤfftern eine ?Miß⸗

geburt . Dieſe Pfrepfungggeſchicht entweder mit Aufſetzung

leugleins , oder durch Zu - und Heranziehung
eines guten Aeug

eines guten Aſtes ; welche beyde Arten durch gehends ſo be⸗

Sauit ſind, daß man allhier gar nichts davon melden ſolte .

Weil man aber vor jederman ſchreibet , und in Anfuͤgung

leugleins einige kleine Unterſch iede zu finden , ſo wollen

wir ſo
kurz

davon handeln , als es moͤglich iſt .

ranzoͤſiſcher Sprache wirdd der Wild⸗Durchd die,
welch ofropfet, ſujet od Zweige un

ranc genennt ; derd — 3 B
— Augen kan

vo 5
5 — — es Baumes aber , man die ſelt⸗

von wächen
man zieglen wi Il . reifeeder

Ka ſamſten

meau ,das Aeglein
oder von der guten SSorten Suͤchtevon

abge lößte Rind en⸗Theil heiß b nach vor gemeld⸗
einem Land

S 4
te
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in das andere ter S
po⸗

ache Kcuſſon , dieweil es mit dem Wap⸗
öbringe D

82 s auch et⸗
pen⸗Schild in der Heraldic oder ? Wappen,

ned der ſchoͤn⸗
3 Lunſt einige Geleg enheit hat. Es iſt 10 Is ein

2 7 ＋
ſten Erfindun⸗ Triangel geſtaltet . Das freanzoöͤſiſck e Wort
gen in der aproche aber hat daher den Namen , weil man
Gaͤrtnerey iſt . ſich von einem Baum zum andern nahet , um

die Zwe ige zu pfropfen .
Das loſtrument , womit man ſolche Pfropfung ver⸗

A55 heißt ein Oculir - Meſſer , welches am Ende det

Heft ein flaches Bein hat , in Geſtalt des Spatels eines

Wund ⸗Arzts .
Manpfegte. Wenn man oculiren , oder die Pfropfung
Augen auf ein mit dem Aeuglein vornehmen will, ſo ſchneidet
Stammleinzu

man von dem Pommeranzen⸗Baum einen in

em vorigen Jahre hervor gewachſe enengZweig
fe ·

— o man gute Aeuglein , ſo im Frühling her⸗

das andere vor gekommen , findet , denen man alle Blaͤtter

— abl ſchneidet . Bey jeder Pfropfung brauchet
man nur ein Aeuglein , alſo werden mehr auf ei

nen Zweig genommen . Alsdenn wird auf demſelben das

Zweiglein in Geſtalt eines Triangels geſchnitten , und ohne

Verletzung mit dem Oe ulir Me ſſer geſchwind abgeloͤßt,
Aüchden man ſchon vorher auf dem Wildling den Platz da⸗

zu erwaͤhlet hat . Machet alsdenn geſchwind d
45Enchnit,

und an 885 einen in die Laͤnge „ ſo langen⸗ unge⸗

fehr euer Auge , und ſo tief , als die Rinde dic Haltet

indeſſ⸗ n euer ? Auge mit dem von dem abgeſchnittenen Blatte
uͤbergebliebenen Staͤnglein in dem Munde fertig . “oͤſetde ferl

mi t umg ekehrtem Oculir - Meſſerlein die Rinde des Wild⸗

lings bey dem gemach ten Ein ſchnitt loß , und fal ret. mit der

Spitz eueres Auges drein „ und zwar
ſo, daß

alles ſchoͤn ge⸗

ſchloffen , und die Seiten der Rinden Wildlings euer

Auge herum bedecken . Wenn diel ge onehme t gro⸗

ben Flachs oder Baſt von denen „ und ver⸗

bindet dieſes ordentlich , doch alſo ,daßde zittel des Aeug⸗

leins , oder wo daſſelbe austreiben muß , — en ver⸗

bleibe .



eeeeeerere

e

e

NAS

Fer

eeee

V. Cap . Von Pommeranzen⸗Baͤumen , ꝛc. 281

bleibe . Nach einem Monat ſchneidet das Band auf , doch

ohne ſol chves Uig hinw g zu thun 1, ſonder nur dem Saft

geden
„ welcher ohne dieſe Huͤlfe unter dem

weigje austreiben wuͤrde, weil er ſo ſehr einge⸗

lrt bey allen Baͤumen , Es iſt etwas
ret oder pfropfet , verfahren ; ? Verwunderli⸗

PI
5

et
— * 1 n;z Al⸗

ches , daß man
dan

ö

bey den Or angen - daͤume
n hat man et⸗ den Saft

bas beſond hers,u amlich die Verke hrung
d
des

3 kan ,in
Auges , ſo , daß ſolches Auge die Spitz in die etwas Frem⸗

Hoͤhe hahen muß , mit Beobachtung , daß ſich 000J
daſſelbe Jach ſtets mit der Butze oder Knoſpen Art Frͤchte zu
aufwarts be finde .

“
So muß auch der Einſchnitt bringen die er⸗

auf dem Wildling auf eine andere Art geſche⸗ ſten aber zu

hen , indem der Quer⸗Schnitt unter dem lan⸗ verlaſſen .

gen angebracht werden miuß / wie ein
umng ekehrtgs

T, und

zwar wegen des Waſſers ,ſoleichter durchdie hloſſeOeff⸗
nung eindringen wuͤrde , welche man b• 1992 Baͤumen

uͤber den langen Schnitt geſtaltet ,be y den Orangen . Baͤu⸗

men aber unten gemacht wird. Denn dieſes einlaufende
Waſſer wuͤrdedenen

— — oͤdtlich ſeyn .
Die treibe 8 n o t man in dem — da ſie

eben im erf ſten
d ; alsdenn ſchneidet man unverzuͤg⸗

lich den oc . ulir 0 l uͤber dem eingeſetzten Auge
ab , damit d darauf loß gehe , und geſchwin⸗
der treibe . Die ſoge eng— n ſechlafenden Augen , oder die

dem Jahre ihrer Einſetzung nicht mehr treibende Augen ,
npfet man in dem e ſulio und September . Man

fehmidet ihnen aber den Zweig des Wildli ngs nicht gleich

ab, ſondern wartet bis — den May , da der Saft indie
Baͤume ſteiget . 0

Die Abſaugung oder Ablactirung eines 8
ommeranzen⸗Baums ge 4 . 991 d/ und bu mde—

—9 ——f — —
σnl ανh eulido- nehr n, indem

bey denen 2 . Saamen⸗Steigungen vorgenom⸗ ſie wegen Naͤ⸗
men . Den Wildling naͤhert man einem andern berungder 2.

S 57 Pom⸗
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Kübelin der Pommeranzen⸗Baum , deſſen Aſt lang genug

Pirten und tauglich ſeyn muß , mit dem andern ver⸗

eine ſchlimme bunden zu werden , auf folgende Art : Man

Wuͤrkung wirft die Krone des Wildlings ab , macht ihn

—＋!̃ — alsdenn eben , und ſpaltet ihn , um den andern

— Peammeramten: Zweig beyzubringen, deſſen
Orten geſche

Sorte man verlanget . Dieſen Zweig probiret ,
hen . man mit Naͤherung an den Wildling , und da ,

allwo man ſiehet , daß er in die Spaltung eingeſenket werden

kan . Man beſchneidet ihn , wie mit einem abgeſchnittenen

Pfropf Reiß verfahren wird . Es kan auch dieſer 8weig zwi⸗

ſchen die Rinde und das Holz des Wildlings eingelegt wer⸗

den , wenn derſelbe gar alt , gleichwie man auf Kronen⸗Art

impfet , von welcher die Abſaugung nicht mehrunterſchieden ,

als weil der beygebrachte Zweig unal nitten . Dieſe

Pfropfung wird hernach mit langem Flachs veſt verbunden

wegen dek Winde . Alles dieſes wird mit Baum⸗Wax
beklebet , und etwas Leinewad oder Papier . Dieſes verblei⸗

bet ſo lang , bis man vermerket , daß Augen erwachſen und

ſtarke Treibe . Endlich wird der Zweig nechſt der Pfro —

pfung abgeſchnitten , und mit gruͤnem Wax vermachet .

Der Unterſchied dieſer 2 . Impfungen beſtehet darinnen ,

daß der Baum⸗Zweig zum auglen oder oculiren jung ſeyn

muß , der zum Abſaugen aber ſtark und etwas alt .

Die Granat⸗Myrthen - wilde und gemeine Lorbeer⸗
Baͤume , Roßmarin , Judas⸗Sennet⸗un Naſtix - Baͤu—

me erwaͤhlet man mehrentheils von einem ſchoͤnen Stamm ,

angenehmer Krone und wohl⸗ bekleideter Rundung . Die
Aeſte und Wurzeln muͤſſen eine lebhafte gruͤne Farbe ha⸗

den . Dieſer Baͤume Wurzeln ſind gemeiniglich mit Erd⸗
Klumpeß umgeben , es ſey dann , daß man Zweige oder Ab⸗

leger nehme .
Der Roſen⸗Kirſch - und alexandriniſche Lorbeer un

Hagedorn haben faſt niemalen Staͤmme , und ihre Schoͤn⸗
heit beſtehet allein darinnen , daß ſie von unten bis oben in

Spalieren oder Gefaͤſſen wohl bekleidet ſeyn . Eben ſo iſt 4auch
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auch mit dem Roſen⸗Stock beſchaffen , ſpaniſchen Hollun⸗

der , Geniſte , welſchen Linſen - Baum , Geiß⸗Blat , Roß⸗

marin , Syringe und gemeinen Jeßmin , welche nur in Ku⸗

geln oder Pyramiden gezogene Stauden ſind.
Man erwaͤhlet den Eibiſch , Heilwurz , oder Altheam ,

Leonorum , Emerum , Geiß - und Dreyblat , Reinweide ,

Corallen⸗Kirſchen , und ſpaniſchen Jeßmin mit einem

kleinen Stamm von ungefehr 2 . Schuh hoch zu Unterſtuͤ⸗

tzung ihrer Crone . Ihre Aeſte und Wurzeln muͤſſen fleiſ⸗

ſiig und wohl durchſuchet werden , damit man erkenne , wie ſie

beſchaffen ſind . Mit ihnen muß man eben das beobachten ,

was mit denen Pommeranzen⸗Baͤumen geſchicht , um ſolche
in Gefaͤſſe oder freye Erde zu ſetzen .

Die beſte und geſchwindeſte Art , ulle dieſe Baͤume auf⸗

zuziehen , iſt , kurze und ſehr aͤſtigte Staͤmmlein zu erwaͤhlen,
ſolche bis an das Mittel einzuſenken , und alle Zweige oder

Aeſte rund herum einzulegen . Auf dieſe Art koͤnnet ihr am

meiſten junge bekommen . Es koͤnnenauch die Wurzel⸗

Geſchoſe , ſo dieſe Baͤumlein von Natur unten an ihren
Staͤmmlein austreiben , mit guten Wurzeln und etwa

ſtark ausgenommen werden . Ferner kan man auch Able⸗

ger von Aeſten in denen Kaͤſtlein ſo gar in dem Monat April
machen , oder aber an ſolche Aeſtlein durchloͤcherte Gefaͤſſe in

beliebiger Hoͤhe anhaͤngen. Es werden ungefehr 6 . Monat

erfordert , bis ſie wohl angefaſſet haben . Von dieſer Art

wird der ſpaniſche Jeßmin ausgenommen , welcher jeder⸗
zeit gepfropfet wird . Der ſpaniſche Geniſte , welſche Lin⸗

ſen⸗Baum , Corallen⸗Kirſchen und dergleichen kommen

mehrentheils aus Saamen .
Aus jetzt gemeldten iſt nun gar leicht zu begreifen , daß

wenig Baͤume ſeyn , ſo man pfropfen muß , weil die Able⸗

ger und Wurzel⸗Geſchoſe eben dieſe Sortzn darbiethen ,

welche gleichſam als gute Kinder keine einige don den Eigen⸗
ſchafften ihrer Mutter verliehren . Jedoch ſehet allhier auch
diejenigen , ſo man pfropfen kan .

Die
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Die Granat⸗ und Myrthen - Baͤume pfropfet man auf

gemeine, entweder mit beygebrachtem Auge,oder Abſaugung
eines Aſtes , umdergleichen zu haben . Der ſpaniſche und

cataloniſche Jeßmin wird , weil er keine Wurzel - Geſchoß
zu ſeiner Fortpflanzung treibet , auch auf gemeinen Jeßmin
nach gemeldten zweyerley Arten gepfropfet . Man kan auch

ſo gar keine Ableger davon machen , ausgenommen von dem

gemeinen Jeßmin , welcher ſehr ſtark damit ſortgepflanzet

wird . Das Wachsthum des ſpaniſchen Jeßmins zu be —

foͤrdern , muß der wilde oder gemeine ein Jahr zuvor einge⸗

ſetzt werden, dieweil alsdenn die Pfropfung lieber anfaßt ,
welche alsbald mit Wachs bedeckt werden muß .

Man nimmt ein ebenes , glattes und wohlgewurzeltes
Staͤmmlein , ſo groß , als ein kleiner Finger , und ſchneidet

daſſelbe bis auf das unterſte Auge ab , damit der Saft we⸗

iger zertheilet nothwendig in die Pfropfung ſteigen muß .

Die Roſen⸗Stoͤcke koͤnnen auch geimpfet werden . Zum
Exempel , wenn man die Hollaͤndiſchen , geſtreiften , oder

Monat⸗Roſen verlanget , ſo werden ihre Augen aufdie ge⸗

meinen gepfropfet .
Die Zeit , wenn . Es iſt aber auch noͤthig zu wiſſen , zu wel⸗

alle dieſeBaͤu⸗ cher Zeit alle dieſe Baͤume , Baͤumlein und

me blůhen . Stauden in der Bluͤthe ſind , damit man ſich

bey Auszierung eines Gartens darnach richten , und ge⸗

buͤhrend pflanzen kan . Die ganze Schoͤnheit beſtehet in

der Veraͤnderung . Dannenhero muß than Acht haben , daß

die Baͤumlein , ſo auf die Parterren gepflanzt werden , nicht

allein von einander unterſchieden ſeyn , ſondern auch zu un⸗

terſchiedenen Zeiten bluͤhen muͤſſen. Um aber ſolche Ver⸗

aͤnderung zu geben , muͤſſen ſie im Fruͤhling , Sommer ,

Herbſt , und auch ſo gar im Winter im Gewaͤchs⸗Hauſe
Bluͤthe tragen

Im Fruͤhling bluͤhet der wilde und der alexandriniſche
Lorbeer , der ſpaniſche Hollunder , das Geiß⸗Blat , Sy⸗
ringe , die Monat⸗Roſen , die Geldriſchen und Hollaͤndi⸗
ſchen , oder Centifolien , der Roßmarin , der Geiß⸗he⸗e
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der Jonquillen⸗Jeßmin , der ſpaniſche Geniſte und andere

mehr .— Sommer bluͤhen die Pommeranzen⸗Citronen⸗Li⸗
monfen⸗Granat⸗Myrihen - und gemeine Lorbeer⸗Baͤume ,

der Roſen⸗Lorbeer , oder Oleander , die Reinweide , der ge⸗

meine Jeßmin, der welſche Linſen - Baum , der perſiſche
Hollunder , der Judas , Baum , die Monat⸗Roſen , de

Senet⸗Baum , ꝛc.

Im Herbſt die ſpaniſchen und cataloniſchen Jeßmine ,
die wilden Lorbeer , der Eibiſch , oder Althea , die Monat⸗

und Muſcat⸗Roſen , der Hagedorn und Corallen - Kirſch⸗

Baum .
Diejenigen , ſo im Winter bluͤhen, und zur Bezierung

derer Stafeln und Schau- ⸗Plaͤtze dienen , wie guch zur Be⸗

deckung der Mauern , ſind die Pommeranzen⸗Baͤume , der

ſpaniſche Jeßmin , der wilde Lorbeer , der Maſtix⸗Baum ,
Colutea , Corallen⸗Kirſchen , Loͤben⸗Stauden und gefuͤllte

Myrthen , nebſt noch vielen andern daurenden Pflanzen ,
als langen Pfeffer , Levcoien , Aloe , Storch⸗Schnabel , oder

Geranium triſte , Talaſpic und dergleichen .

Das ſechste Capitel .
Von Wartung der Pommeranzen⸗Baͤume

und anderer Bluͤth⸗tragenden Stauden, nebſt
beygefuͤgten Mitteln , wie denen Kran⸗

ken wieder aufzuhelfen .

§ An erkennet anjetzo genugſam , worinnen man

0 vormalen wegen Wartung der Pommeranzen⸗

¶Baͤume und anderer Bluͤth⸗tragenden Stauden

gefehlet hat , wovon einige allerhand zu ſagen ge⸗

wußt haben, damit man glauben ſollen , ſie haͤtten mehr Wiſ⸗
ſenſchaft , als andere Leute . In Engelland , Holland, Schwe⸗

den und andern nordiſchen daͤndern, wo die Kaͤlte viel brißer
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